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«miacberei im Galopp.
Stoßseufzer eines zahlenden Bürgers .)

-chtige Gründlichkeit der alten Zeit wird in
nickt besonders geschäht. Man schlingt sein
„rant mit amerikanischer Eile, man läßt
vom Galoppschuster besohlen, seine Bein-

Expreßschneiderbügeln, und vor allem in der
'sion des Reichstages behandelt man die
ge in einer Weise, die fast unverständlich

Schnellmaler im Variete kann verblüffender
; Steuer ? Her damit ! Weg damit ! Eine
Her damit! Weg damit ! Wesentliche Teile

ssen, andere angeklebt, das Ding schwillt an
wieder schmal, die Regierung aber kann nur
"skunst geben, was mit dem Verfahren an-

!i tet werde. Diese Steuer werde voraus-
Millionen ergeben, jene einen Ertrag von
Fehlt noch was , nehmen wir was , vom

" vom Einkommen, das ist ganz egal. Die
ist nur, daß man die Regierungsvorlage , auf

sich eingerichtet hatte und die es kannte,
stellt und somit . eigene Arbeit * aufweisen

dieser Arbeit unserer Parlamentarier heraus-
darüber wird wohl an allen Stammtischen

— wissen tut es so recht niemand. Das
wurde„kapitalisiert* und entkavitalisiert, die
tanzten auf und nieder, die Grenzvermögen

oft rapide. Es bleibt nur das dunkle Ge¬
ringen bestraft werden sollen, die ihr Geld

m, sondern sparen, denn der „Vermögens¬
getroffen: und auch derjenige, der es durch
te zu einer dauernden Stellung gebracht

sobald sein Jahreseinkommen 5000 Mark
Das war aber doch nicht der eigentliche
'lüardenopfers". Geplant war es als eine

festen Vermögen, als eine Art Kriegs-
Wenden, nicht der Erwerbenden . Jetzt ist

wiederzuerkennen, — sie ist einfach zu
und noch dazu schlecht verteilten Steuer-

orde». Das hätte man einfacher haben
man beschlossen hätte : Von diesem Herbst
Abgaben um so und soviel Prozent erhöht

asta. Das hätte man wenigstens begriffen,
„Vermögenszuwachs* und „Wertzuwachs ",

gleicher Art, einander in den Haaren liegen,
„ eiß, wer oben und wer unten liegt, — nnr
-hrt die scharf aufpassende Regierung da-
‘ ist unannehmbar !"

tagsabgeordneten denken, warum gleich
, wo man doch nicht weiß, ob nach

die Sache nicht wieder ein ganz anderes
, Der Unterausschußeinigt sich, die Kom-

t es nicht, das Plenum gibt wieder seine
,Me Regierung sagt nein — und in dieser

im Fiebertempo geht es doch schließlich um
Steuerzahler, eigene Haut ! Sagt der Ab-

A er bewillige dies und das , so meint er
lem Portemonnaie, sondern das unselige. Er
2®, er verfügt über unser Eigentum, und er

der ^Weisheitsregel, daß der Barmherzige
den Schwanz nur stückweise abhaut, während

ru Anfang mit einem klaren Vorschlag zu
er kam. Natürlich : die Milliarde kommt

.Aber auf unbequeme Art. Und zwar nur
- der Juli im Anrücken ist und kein Parla-

W«>r Lust hat, in den Hochsommer hinein zu
. wirft alles nur so hin und — verläßt sich
^kung, die bei einer ganz blödsinnigen

ihren Widerspruch einlegen werde. Zahl-
aften verschiedenster politischer Richtung

protestiert, aber das nimmt nian auf die
i Es sind ja „bloß" Interessenten ! Die
t beurteilen könne, so meint man, nur einer,

MIe , also nicht interessiert sei. Am eifrigsten
Wenigen Abgeordneten, die grundsätzlich das
verwerfen und überhaupt keinen Pfennig 6e=

mo die Freunde der -Heeresverstärkung, zu
es gesagt, sich auf viel kürzere und ver-

beschränken.
^unnnarum : die neuen Steuergesetze sitzen

an einem im Laden fertig gekauften
Man verläßt sich darauf, daß in der

. Mchgenäht werden kann. Man gibt sich
bw Mühe, etwas derart fest und aus einem
j  wie es etwa die Reichsoerfassung ist, die

^ 'vrundangaben hin von Lothar Bücher in
- , gemeißelt wurde, daß nachher nichts mehr

war. Und doch war es keine „Galopp-fte war eben solide, nicht liederlich. HeuteVft v lUllvC / UtUvUHA )«
Mwerbsstände unter der mooernen Gesetz-

«E .Nch nie „darauf einrichten" können, —
von gestern ist morgen ein Fehler, und
wieder etwas Funkelnagelneues. Nur

>wnell! Billig und schlecht heißt dann die

^oUtilcde Rundfcbau.
; Deutsches Reich.

" "aung des Reichstages soll bestimmt am

2.  Juli bis zum 25.  November erfolgen. Um das zu er¬
reichen, sollen die Sitzungen in den nächsten Tagen früher
beginnen. Man will tunlichst alle Deckungsvorlagen bis
zum 28. Juni in zweiter Lesung verabschieden, in der
nächsten Woche sollen nur dritte Lesungen stattfinden. Die
Fraktionsvorstände haben ihre Mitglieder gebeten, während
der nächsten Tage, wenn irgend möglich, nicht von Berlin
abwesend zu sein, da bei manchen Abstimmungen die
Mehrheiten sehr schwankende sein können. Neben den
Wehr- und Deckungsvorlagen werden nur noch einige
kleine Vorlagen , Wahlprüfungen und Anfragen erledigt
werden.

+ Zu den verschiedenen Kundgebungen von wölfischer
Seite stehen die Berliner leitenden Kreise, wie verlautet,
auf dem Standpunkt , daß für sie nur die vom Prinzen
selbst mit Zustimmung seines Vaters gegebenen Er¬
klärungen maßgebend seien, und daß diese Erklärungen
eine genügende Unterlage für eine endgültige Regelung
der braunschweigischen Thronfolge durch den Bundesrat
geschaffen hätten. Eine Formulierung für einen ent¬
sprechenden Antrag Preußens soll bereits gefunden und
die Einbringung dieses Antrages beim Bundesrat in ab¬
sehbarer Zeit zu erwarten sein.

4- Im Gouvernementsrat von Deutsch-Ostafrika gab
der Gouverneur einen allgemeinen Überblick über die
günstige Finanzlage des Schutzgebietes. Superintendent
Klamroth beantragte neben einer Besserstellung der Lehrer
und einer Vermehrung der gehobenen Lehrerstellen eine
jährliche Unterstützung der Missionsschulen mit 75 000 Mark
unter Fortfall des Etatsansatzes von 20 000 Mark für
Verbreitung der deutschen Sprache im Schutzgebiet. Die
Anträge wurden bei aller Anerkennung der Tätigkeit der
Missionen und der Lehrer durch den Gouvernementsrat
schließlich abgelehnt, die Anforderungen für Eingeborenen-
K'rankenhäuser in Korogwe und Muhesa dagegen lebhaft
begrübt. Außerdem wurde eine weitere Ausgestaltung
der ärztlichen Versorgung des Schutzgebietes befürwortet.

+ Die gestrichenen drei Kavallerie -Regimenter werden
von den Konservativen bei der dritten Lesung der Wehr- ,
Vorlage erneut beantragt . Da in den letzten Tagen
zwischen einigen Fraktionen über diese Frage Besprechungen
stattgefunden hatten, die nicht ohne Erfolg verlaufen sind,
nimmt man an, daß sich für den Antrag eine schwache
Mehrheit finden kann. Allerdings hängt die Annahme
von der Besetzung des Hauses ab.

+ Die zahlreichen Fälle der letzten Tage, die durch den
Mißbrauch von Waffen Unglück über viele Familien ge¬
bracht haben, haben die Forderung von neuem erstehen
lassen, ein Gesetz gegen den Mißbrauch von Waffen zu
schaffen. Ein solches Gesetz befindet sich in Vorbereitung
und wird im Winter dem Reichstage zugehen. Das
Führen von Mafien wird durch den Entwurf wohl er¬
schwert, ein Verkauf von Waffen kann jedoch nicht gänzlich
untersagt werden.

4- über die Neuregelung des Berggesetzes in Marokko
wird in nächster Woche in Berlin zwischen Vertretern
Deutschlands, Frankreichs und Spaniens verhandelt
werden. Es handelt sich bei diesen Verhandlungen ledig¬
lich um die genaue Feststellung der Rechtsgrundlagen,
unter denen die Berkwerksgesetzgebung in Marokko zu¬
stande kommt. Eine endgültige Festsetzung wird späteren
diplomatischenVerhandlungen zwischen Deutschland, Frank¬
reich und Spanien überlassen bleiben.

Rußland.
' x Über die russischen Rüstungen zur Lnft erklärte der
Generalstabschef in der Duma , daß im Lause des Jahres,
seitdem im Ministerium eine Abteilung für Flugwesen
bestehe, sich die Zahl der Flugzeuge verzehnfacht habe.
Das Ministerium werde nicht eher ruhen, als bis in
jedem Armeekorps eine Fliegerabteilung eingerichtet sei,
die in Kriegszeiten die Aufklärung sichert. Er habe die
erste Gelegenheit ergriffen, um die Zahl der Lenkballons
zu verdoppeln, wobei er Luftschiffe großen Maßstabes,
sogenannte Lustdreadnoughts neuester Systeme, erworben
habe. Diese seien mit den neuesten Vervollkommnungen
auZgestattet und hätten Maschinengewehre, Bombenwerfer
und Telegraphenapparate . Deuttchland habe zwar elf
Lenkballons, jedoch bloß acht davon entsprächen den russischen
Großlenlballons . Alle sechs russischen Lenkballons könnten
sich mit den deutschen messen. Dabei komme in Betracht,
daß Deutschland^zwei Kriegsfronten habe, Rußland aber
bloß eine.

Spanien.
x Täglich kommen Nachrichten von neuen Kämpfen in

Marokko . Amtlich wird aus Larache gemeldet, daß von
den spanischen Truppen zwei Gefechte geliefert worden
sind, das erste zwischen Tzenin und Talza , das zweite
zwischen Talza und Elksar. Auf seiten der Spanier fielen
zwei Leutnants und vier Soldaten . Die Zahl der Ver¬
wundeten ist unbekannt. Die Araber ließen 27 Tote und
zwei Gefangene zurück. Bei Tetuan zogen die Kabylen
zahlreiche Konttngente zusammen, um die spanischen
Truppen anzugreifen . Diese ergriffen darauf die Offensive
und warfen den Feind nach einem erbitterten Kampf
unter erheblichen Verlusten zurück. Aus seiten der
Spanier wurden drei Offiziere und 30 Soldaten getötet,
fün Offiziere, darunter ein Oberst, und 4« Soldaten oer-
»mcket.

Hue In - und Husland.
Paris , 25. Juni . Der französische Deputierte

Aynard  erlitt in der heutigen Kammersitzung einen
Schlaganfall,  dem er nach kurzer Zeit erlag.

Wien , 23. Juni . Nach Meldungen aus Belgrad haben
bulgarische Truppen  in grober Anzahl in der Nacht die
serbischen Truppen bei Zlatowo angegriffen.  Der Kampf
dauert noch an.

Konstantinopel, 26. Juni . Die Leichen der zwölf Hin¬
gerichteten Mörder  Mahmud Schewkets wurden gestern
gegen 10 Uhr von dem Galgen abgenommen und in einem
Militärautomobil nach dem Friedhof am Adrianopeler Tor
gebracht. _

potncare in London.
Trinksprüche König Georgs nnd des Präsidenten.

Die Begrüßung , die dem Präsidenten der französischen
Republik Poincare in London von den amtlichen Kreisen
wie auch von der Bevölkerung zuteil geworden ist, war
allgemein besonders herzlich. Die Pariser Blätter drücken
daher in begeisterten Artikeln ihre Frende darüber aus.
Namentlich die beiden Trinksprüche der Staatsoberhäupter
werden sehr sympathisch ausgenommen.

Auf dem Festbankett im Buckingham Palast betonte
König Georg  in seiner Begrüßungsrede : „Das Ziel, das
unsere beiden Regierungen beständig im Auge behalten
hohen, ist die Sache des Friedens , und das wesentlichste
unserer gemeinsamen Interessen liegt in einem geschlossenen
Zusammenarbeiten für d esen gesegneten Zweck. Während
der verflossenen Monate , als schwere internationale Fragen,
eine nach der andern , sich erhoben, hat der Geist des gegen¬
seitigen Vertrauens und der Freimütigkeit, mit der die
Regierungen von Franl eich und Großbritannien in der
Lage waren , an die veri yiedenen Probleme , die sich ihnen
boten, heranzugehen, sich als unschätzbarer Vorzug er¬
wiesen. Bei der Behandlung der ernsten Fragen, denen
Europa sich gegenübersah, ist es eine Quelle der höchsten
Genugtuung für uns , daran zu denken, daß alle
in Betracht kommende« Großmächte miteinander be¬
raten und für den Friei en gearbeitet haben." Präsident
Poincarö  hob in seiner Erwiderung hervor: „Während
der schweren Ereignisse, die seit einigen Monaten
einander gefolgt sind und Europa in Atem gehalten haben,
und die sich nicht vollziehen, ohne Europa noch immer
ernste Bedenken zu verursachen, haben unsere beiden Re¬
gierungen alle Tage die Wohltaten der Entente schätzen
können, die es ihnen erlaubte, unter einander ein be¬
ständiges Zusammenarbeiten herzustellen und in voller
Übereinstimmung die gestellten Probleme zu studieren nnd
sich leicht über die wünschenswerten Lösungen zu ver¬
ständigen. In diesem täglichen Zusammenarbeiten haben
sie nicht aufgehört , sich damit zr befassen, die Ausdehnung
oder die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu be¬
schwören und Konflikten zwischen den Großmächten vor¬
zubeugen, deren Folgen unberechenbar sein würden. Wie
England , so hat sich Frankreich glücklich gepriesen, daß es
an diesem Friedenswerk unter ständiger Mitwirkung sämt¬
licher Kanzleien Mitarbeiten konnte."

f)of- und Perfonalnacbricbten.
* Die Grobherzogin von Mecklenburg -Schwerin

kifft mit ihren Kindern zu längerem Aufenthalt in Schloß
Cumberland in Gmunden ein.

* Der General der Infanterie z. D . Karl v. Oppeln-
Bronikowski  ist im Alter von 60 Jakren in Naumburg
gestorben. _ !

Der Kaifer und der Älafferfport.
J . H. Hamburg,  25 . Juni.

Wie in früheren Jahren , so nahm der Kaiser auch
diesmal wieder an dem Regattadiner vor Brunsbuttelkoog
teil. In seiner Erwiderungsrede auf die Ansprache des
Hamburger Bürgermeisters Dr . Schröder gedachte der
Kaiser in warmen und ehrenden Worten des verstorbenen
Bürgermeisters Burchard , den er als einen unvergleich¬
lichen Mann bezeichnete und 8en er mit emem
germanischen Heerkönig verglich. Wörlich heißt es in der

Kaiserrede
dann weiter : „Und nun zu den Lebenden! Wir find hier
versammelt, um auf der blauen Flut , in Sturm und Ge¬
witter nnd in der Flaute uns zu messen. Von den
Huldigungen , die mir zu meinem Jubiläum gebracht
worden sind, steht mir noch der Tag von Grünau hell vor
den Augen, wo die Vertteter von über 60 000 deuttchen
Ruderern mit 630 Booten und 3000 Ruderern zur Stelle
waren . Vom Rheinstrom bis an den Pregel waren sie
gekommen, und wo der Vertteter der deutschen Ruderschaft
uns Mitteilen konnte, daß Deutschland mehr Ruderklubs hat.
als ganz Europa zusammen, das ist ein Erfolg, auf den ich
stolz bin . Wie ich zur Regierung kam, waren es acht
Schulen , die sich am Rudersport beteiligten, jetzt sind
es 360. Das gibt uns eine Jugend , wie wir sie brauchen.
Keine Übermenschen, aber gesunde Menschen mit gesunden
Gliedern und gesunden, sittlichen Anschauungen. Und nun
auch hier auf der Elbe : Was ist in den Jahren hier alles
vorübergegangen , wie haben sich die Klassen gebessert; wie
ist der Bootsbau vorwärts gegangen. Was sind unsere
Segelmacher für tüchtige Leute geworden. Das verpflichtet
mich zu hertticbem Danke an die Sportsleute für die
Bereit .- illio' - r mit .ihrem  Gelbe ein, -,s;-rinaen. um die



r»Wi®:Uvu&MAiH&iitiMi»» fc.v

Lieserungsmi -ff ^ feiten in den verschiedenen Klassen der
Bvote mit ihrem Segel -, Mast- und Takelioerk, zu stärken
und die Mösli ekeit zu geben, unZ dieses schöne Material
zu liefern. Mein Wunsch ist, dag die nächsten 26 Jahre
dieselbe anfsleig.-nde Hkrpe innehalten mögen, das kann
nur e s n. wenn der Himmel es zuläßt, daß mir uns
des -Mieoens erfreuen mie bisher ."

Oeutlcber Reichstag.
(169. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. Juni.

Nach Abschluß der zweiten Lesung der Heeresvorlage,
die gestern erfolgt ist. kommt nun eine Reihe kleinerer Vor¬
lagen zur Beratung , zunächst in dritter Lesung das

Staatsangehörigkeitsgesetz.
Abg. Landsberg (Soz .) : Unsere Anträge zugunsten der

Frauen ftno aogelehut worden , auch die andern zur Stärkung
des Reichsgedankens . Wir werden sie wieder einbringen
und unsere Haltung von ihrer Aimahme abhängig machen.

Staatssekretär Dr . Delbrück macht Mitteilung über die
vom Abg. Haussen in der zweiten Lesung angeführten Fälle,
wonach dänische Arbeiter angeblich unberechtigterweise aus
Schleswig ausgewicsen worden sind. Die betreffenden Leute
hatten gestohlen . Der Staatssekretär erklärt , daß die Vor¬
lage der Niederschlag von Wünschen, vor allem der Aus¬
ländsdeutschen sei. Die Beschlüsse zweiter Lesung lassen die
Hoffnung aut ein brauchbares Gesetz zu.

3- Dr . Vltt -.ilt (58p.) . Im ganzen ist das Gesetz ein
Fortschritt . Wir werden es an einzelnen Unstimmigkeiten
nicht scheitern lassen. Die sozialdemokratischen Forderungen
gehen viel zu weit . Wir begrüßen die Resolution Basscr-
mann , eine Zentralstelle zu begründen und zwar im Aus¬
wärtigen Amt , und den Deutschen , die im Auslande Unter¬
nehmungen unterhalten , es zu erleichtern , die deutsche
Staatsangehörigkeit zu behalten oder zu erwerben . Das
Gesetz ist geeignet , auch unsere Wehrfähigkeit zu stärken und
vor allem in unseren Ausländsdeutschen das Gefühl der
festen Zugehörigkeit zum deutschen Vaterlande zu erwecken.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgeordneten
Bernstein (Soz .) und Dr . Blunck 03p .) schließt die allge¬
meine Aussprache . In der Einzelberatung kommt
er r ¥ ^ 0- Haussen (Düne ) auf die Ausweisung des dänischen
Arbeiters Lauritz zurück. Der Mann ist wegen des
Portemonnaiediebstahls vor 18 Jahren als Schulknabe , und
zwar lediglich mit einem Verweise bestraft worden . Wie
kommt es, daß noch immer ein so großer Teil der nord-
schleswiger Bevölkerung staailos ist. und daß die Ver¬
handlungen darüber mit Däneniark keinen Fortgang
nehmen?

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich bin auf den Fall
Lauritz nur eingegangen , weil uns deswegen in der zweiten
Lesung illoyales Verhalten oorgeworsen ivar . Die Ver¬
handlungen mit Dänemark wegen der Staa !losen werden
erst Erfolg haben . >venn Deutschland allein die Frage aus
der Welt schaffen könnte . Der jetzige Zustand ist lediglich
die Koniequenz der dänischen Gesetzgebung.

Abg . Dr . Onarck -Frankfurt (Soz .). der diese Anträge
begründet , bezeichnet Preußen als den bösen Geist Deutsch¬
lands . (Vizepräsident Dove rügt den Ausdruck .)

Annahme des Gesetzes.
Es folgen weitere kurze Bemerkungen des Abg . Wald-

stein (Vv .) und Staatssekretär Dr . Delbrück . Darauf wird
der sozialdemokratische Abönderungsant .ag im Hammelsprung
mit 164 gegen 121 Stimmen adgelehut . Die Vorlage wiro
dann gegen die Sozialdemokraten , Polen und Elsässer an¬
genommen . Eine Resolution Bassermann , im Auswärtigen
Amt eine Zentralstelle für alle Fragen betreffend die Wieder¬
erlangung der verlorenen deutschen Staatsbürgerschaft
einzurichten , wird angenommen.

Vereinheitlichung des Wechselrechts.
Staatssekretär -des Auswärt . Amts v. Jagvw : 1910 tr ^t

im Haag eine Wechkslrechtskonferenz zusammen . Am 2s. I
1912 wurde dann ein Abkomnien unterzeichnet , dem fast a

zur gegenseitigen Annäherung führen mutz. (Beifall .)

Staatssekretär im Reichsjustizamt Dr . Lisco : Das Ab¬
kommen wird zur Folge haben , daß dem Reichstag im
nächsten Winter eine neue Wechselordnung für das Deutsche
Reich vorgelegt wird.

Zu der Angelegenheit äußert sich in kurzen Be-
merkungen eine Reihe von Abgeordneten in durchweg zu-
ii iminendem Sinne . Das Abkomnien wird dann in erster
und zweiter Lesung angenommen . In dritter Lesung un¬
verändert angenommen wird die Vorlage über die Ent¬
schädigung der Schöffen und Geschworenen . Ein Nachlrags-
eiat für das Statistische Amt wird in erster und zweiter
Lesung angenommen.

Zweite Lesung des Wehrbeitrags.
Schahsekretär Kühn : Der Grundgedanke des Regierungs¬

oerschlags ist allgemein sympathisch begrüßt worden. Die
Regierung sollte das Vermögen in gerechter Weise erfassen.
Die Kommission ist in langer Arbeit fast zu dem Gegenteil
gekommen. Wir haben jedenfalls eine neue Steueraera nicht
angebahnt , denn ich kann auch bei diesem Anlaß nicht um¬
hin, mit vollem Nachdruck zu betonen, daß eine so außer¬
ordentliche Maßnahine , wie es die Forderung eines Wehr-
bütrages ist, sich nicht wiederholen darf. (Bravo rechts —
Heiterkeit!)

Abg. Dr . David (Soz .) : Das Besitzsteuergesetz trägt die
Züge , die ihm durch die Sozialdemokratie gegeben sind.

Abg. Lpahu (Z.): Das Bestreben, das Gesetz sozial zu
gestalten, haben alle Parteien gehabt. Ein Hauptverdiensl
bat daran der Berichterstatter Graf Westarp.

Abg . v. Halem (Rp .) begrübt , daß es gelungen ist, ge¬
wisse iveitergehende Anträge der äußersten Linken abzu¬
wehren.

Die Abstimmung.
Die Generaldebatte ist damit geschloffen. Unter leb¬

haftem Beifall und großer Heiterkeit wird 8 1 des Wehr¬
beitragsgesetzes mit überwältigender Mehrheit an¬
genommen . Dagegen stimmten nur einige Zentrums-
asgeordnete und die Polen . Die Sozialdemokraten stimmten
geschlossen für den Paragraphen . — Darauf vertagt sich das
Haus in vorgerückter Stunde.

Kongresse unci Versammlungen.
**  Der nationale Krankcukassentag , der augenblicklich in

Esten a. d. Ruhr seine Generalversammlung abhält , be¬
schäftigte sich mit dem L̂ rhältnis der Krankenkaffen zu den
Ärzten . Der BerichterUatter , Justizrat Fuld -Mainz ver-
br . ’.tete sich eingehend über die Forderungen des Leipziger
Arztevecdandes an die Krankenkassen und kam dabei zu dem
Schluß. daß diese Forderungen des Leipziger Verbandes für
die Krankenkassen zunr größten Teil unerfüllbar seien. Wenn
es nicht gelinge , noch in letzter Stunde zu einem friedlichen
Ausgleich der Gegensätze zwischen Ärzteschaft und Kranken¬
kasse zu kommen, werde man zweifellos der Frage der An¬
stellung beamteter Ärzte nähertreten muffen. Den Kon-
iequenzen aus dem Nichtzustandekommen eines friedlichen
Ausgleichs sehe man auch in der Ärzteschaft mit wenig an¬
genehmen Gefühlen entgegen und deshalb erscheine es
durchaus angebracht , wenn das Reichsamt des Innern noch
einmal den Versuch mache, zwischen dem Arzteoerband und
den Krankenkassen zu vermitteln und so zu einer friedlichen
Lösung zu kommen. _

Loyales und provinzielles.
Merkblatt für de» 27 . Juni.

Sonnenaufgang 3" !! Monduntergang 1°° N.
Sonnenuntergang 8* || Mondaufgang —

1789 Komponist Friedrich Silcher zu Schnaith in Württemberg
geb. — 1813 Österreich tritt im Vertrag von Reichenbach den
gegen Napoleon Verbündeten bei. — 1848 Schriftsteller Heinrich
3,'chokke auf Blumenhalde in der Schweiz gest. — 1856 Jo eph
Meyer, Begründer des Bibliographischen Instituts , in Hildburg-
hausen gest. - 1880 Amerikanische Schriftstellerin Helen Keller m
Puscamvia geb.

ö Siebenschläscrtag . Der 27. Juni ist von ganz
besonderer Bedeutung ; wenigstens nach der Meinung eines
großen Teils der Leute auf dem Lande wie in der Stadt . —
Es ckt der Siebenschläfertaa . der von den sieben Heiligen

Konstuntinus. Dionysius , Johann »« m,
Maximianus und Serapion seinen Nom.» -
sollen im Jahre 281 in einer Söh(» c,"
Christenverfolgungcn sich geschützt hab°„
und erst 195  Iahte später wieder aufn̂ -
gewaltige Entwicklung des Christen) , .̂-
dürfen. Soweit die Sage . Was
Heiligen mit dem Wetter zu tun? m
Siebenschläscrtag im Volksglauben der h.1
oder . Lur"-Tag des Jahres . Wenn
regnet, soll es überall sieben Wochen fonn•
Nun. diese Bezeichnung erhielten die Sieb-nk
erstens allen Heiligen mehr oder mind»» »
die kommende Witterung beimeffcn su h-
bervorragende Bedeutung erhielten tnh
schlaser dadurch, daß man in der Tat
die am Siebenschläfertag herrschende 5m-
Sommer , d. h. wenigstens für die nöcdll.»
Wochen charakteristischwurde. Da n "
allzugerne zu Berallge-meinerungen nein»»
bereit, rundweg die Regel aufzusiellen-
Siebenschlafeltag regnet, regnet es lieben'm
Ä n5IttV ft  diese Regel in dieser Formhaltbar Man überlege nur einmal das
w Stettin regnet es am 27. Juni , während
Städten vielleicht überhaupt nicht regnet
«atz der Wetterregel die Stettiner Rea
nächsten sieben Wochen erwarten müsseni
Städte von einem verregneten Sommer -
Indessen hat, wie viele derartiger Regeln
gesunden Kern. Um diese Zeit bildet sich nSm
ein gewisser Wltterungscharakter aus dn
Zeit meist anhält Auf die Witterung des
tages allem kommt es dabei nicht im gerw'

Hachenburg, 26. Juni. Bei dem am 8.
Altstadt abgehaltenen 6. Rundesfest des
wälder Sängerbundes , über das wir a
richteten, hielt der erste Bundesvorsitzende
Dr . Thon aus Marienberg eine treffliche
wir nachstehend im Wortlaut wiedergeben.

Das Land ist ja frei und der Morgen
Wenn wirs auch nur sterbend gewannen.

Und von Enkeln zu Enkeln sei's na^
Das war Lützows wilde verwegene Jagd.

Vor hundert Jahren lebte das Lied, schlugen'
die Schlacht, sang Körner, zugleich ein Sänger und
Lützows Adjutant seine feurigen Lieder. Aus ihnen
Ingrimm ebenso wie der tiefe religiöse Ernst des
Letztes an Gut und Blut hergab, um die Ketten der
zu sprengen. Aus diesen Gesängen klingt tiefste
zu uns , drum glühen auch unsere Herzen wie die
100 Jahren , wo ihre Klänge uns entgegenbrausen.

Wann immer des deutschen Volkes Seele
tiefer Gewalt , da rang sich wie zur Zeit der „
auch heute das Lied aus ihr einpor, das nnderk"
Sonne noch deutsche Erde grüßen wird.
Vogelweide fang im Zartsinn und froher Lust in
und deutschem Mannestrutz , das singen auch wir.
uns an, wenn das Gudrunlied von Horands Singen

„Sieche und Gesunde konnten mit de»
trennen sich von dieser Stunde . Das Md
ließ seine Weide stehen, die Würmlein, die
grünen Grase gehen, die Fische, die da sollte^
Wogen schwimmen, die ließen ihre Fährte."

Wir fühlen wie selbst mit den Zeiten, von i*.
und des Volkes große Heldenlieder zu uns sprechen,
Freude am Sang , das gleiche tiefe Naturempfindeu,
seinen Ausdruck fand, verbindet. jl

Unser Kaiser, der unser Deutschbewußtsein nach
richtung und nach der Gefühlsseite gestärkt und.
fand darum auch begeisterte Zustimmung, als er
deutschen Liedes weit hinausströmen ließ in deutsche
reichen Gemütsanlagen unseres Volkes kräftig zu c'
Kaiser ist die Kunst, zu der auch der Volksgesang g.
rufen, den Idealismus in unserem Volk zu pflegen,
nach seinen eigenen Worten, Gott sei Dank, noch ft
dessen warme Wellen noch in seinem Herzen reichlich

Huf fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.
1?) (Nachdruck verboten.)

. ist furchtbar, lieber Freund . Du deutest wieder
etwas Neues an. Das soll doch jetzt heißen, daß die Be¬
ziehungen meiner Schwester zu dem Unbekannten nicht
abgebrochen Uni, daß sie vielleicht schon in nächster Zeit
wieder^fest geknüpft werden."
r . v’"v5?/. wollte ich allerdings andeuten und dir damit

gletdjäetttg sagen, naß ich meine Hoffnungen, die du vom
eilten Augenblick geahnt hast, völlig eingesargt habe"

jAn  einem trüben Lächeln fügte er hinzu: „Früh
Zenust. uni nicht an gebrochenem Herzen zu sterben. Aber
: Imstande persönlicher Natur , von denen ich damals
tzrach. sind nun emgetreten. Ich habe auf den Kauf von
Isndten verzichtet, und es ist mir zum inindesten gleich-
gmilg, ob iw zum Landrat gewählt und ernannt werde
ooer mcht. Ja ich geye schon damit um, noch vorher
>.eine Verletzung zu beantragen . Es wird mir nicht schwer
i -erden, wieder als Hilfsarbeiter bei der Regierung an-zucommen." J

»Das wäre eine . .

„Ausgewachsene « nmmheit. wolltest du saoen" siel
rasch der Assessor ein. „Nimm die Sache nicht zu tragisch,
, per Errch. Die Neigung zu deiner Schwester wurde so

■mell tm Keime er ickt, daß sie keine zu tiefen Narben
hu-terlaisen nat. Und als sie hier beim Wiedersehen noch
ttiunal au '!ackerte,»"wurde sie sofort durch einen kühlen
Walser,trahl gelöscht. . Ja , ich möchte beinahe meinen, ich
t ce gut daran , mich hier so schnell wie möglich aus dem
Staube zu machen, um nicht zum zweitenmal die schmerz¬
liche Erfahrung zu erleben, daß ich zu spät gekommen bin."

Jetzt sah Erich seinen Freund ganz verblüfft an . „Wo
hast du denn im Kreise eine so interessante Bekannlfchoft
gen lacht, daß sie dich gefangen genommen hat? Du hast
m r uod) von allen deinen Fahrten getreulich Bericht er-
jlCiuCl.

Das letzte Wort erstarb ihm auf der Zunge. Mit
wert aukgennenen Augen sah er den Freund an. „Du . . .
Paul . . . noch nicht etwa?"

„Lieber Erich, wir sind heute beide in der Stimmung,
m der das Herz unwillkürlich auf die Zunge tritt . Es ft't
u. 'tt, daß wir uns trennen. Nimm zum Abschied die
tm gliche Versicherung, daß wir keine Nebenbuhler sind,!
imo nach meinem Willen auch nicht werden sollen. Und
< einen guten Rat will ich dir aus den Weg geben',
^oein ein großes Gtück in greilbarer Nabe steht, soll nicht

säumen es mit festem Griff zu fassen und in seinen Besitz
zu bringen. Hast du mich verstanden?"

„Ja , lieber Freund . So weh es mir tut , daß ich
mit meinem̂ Glück dem deinen im Wege stehw si llte . . .
m die'em Fall bin ich Egoist genug, schnell zuzugreijen.
Gme Nacht'

11. Kapitel.
Der nächste Tag brachte dem Affeffor eine große

Nberraichnug. Zur Besuchszeit brachte der Bureaudiener

eine Visitenkarte herein mit "der Aufschrift: »von Riesa-, Sawadden ."
Der Assessor neigte den Kopf. Er hatte den Besuch

seit ewigen Tagen erwartet . Was er brachte, war noch
ungewiß. Entweder kam er sich bedanken oder die auf
Umwegen gebotene Hilfe ablehnen. Er stand auf und
schloß die Tur zum Zimmer seines Freudes.
~ . .' ^ Len Augenblick bitte mich nicht zu stören, lieber
Erich. Riesa hat sich eben bei mir melden lassen."

®lf ne )r ließ den Besuch ein. Burmeister wies
OVUM,einladend auf den Sessel neben seinem Schreibtisch.
-Womit kann ich Ihnen zu Diensten stehen, Herr von
Riesa? Der alte Herr mußte sich augenscheinlich zu-
fammennehmen, um die einleitenden Worte zu sinden.

„Herr Affeffor, es handelt sich um eine Privat¬
angelegenheit zwischen uns beiden, deren Anlaß Ihnen
bekcnmt ist. Ich muß die Tatsache, die Ihnen ja auch
nicht neu sein wird , vorwegnehmen, daß eine Anzahl von
^ -̂ / ^ esesienen das Landratsamt mir übertragen sehenmochte.

„Ehe Sie weitersprechen, Herr von Riesa, gestatten
..mir wohl eine Zwischenbemerkung, »on der ich bitte,

vorlausig noch keinen Gebrauch zu machen. Ich gedenke•
ntid) nnnt um das Amt hier zu bewerben, sondern noch
vor der Entscheidung meine Abberufung zu beantragen ."

7'~ as  mürbe mir sehr leid tun , Herr Assessor , ist aber
wir das , was ich Ihnen zu sagen habe, nicht von Belang.
„X  r ,a . unmöglich , daß Sie mir durch Ihren
Ru .tritt freie Bahn schafften, aber es ist mehr als
zwei(elhait, ob ich nicht auch meine Kandidatur vorher
zuruckziehe. Vorerst lassen Sie mich Ihnen für die Hilfe,
me Sie mir durch Jhreii Freund Adam haben anbieten
lasten, den herzlichsten Dank sagen." Zögernd fügte er
hinzu : kann die Hilfe leider aus zwei Gründen nichtannehmen,

„Verehrter Herr . . . können wir diese für beide Teile
etwas peinliche Auseinandersetzung nicht damit c>b-
schnciden, daß ich Ihnen er-läre : „Ich habe das Geld
llieineni licben Lehrmeister zur völlla freien Verfüginig

überlassen, und ick, habe sozusagen offiziell
Wendung keine Kenntnis ."

„Das ist sehr großmütig von Ihnen
Affeffor, ändert aber nichts an der Taffache,
Schuldner werden würde. Ich sage ganz
Wunsch, die Hilfe annehmen zu können, in
hast war . Er kann aber nur in Erfüllung
ich mich Ihnen gegenüber aussprechen darf.

„Können wir nicht das , was Sie mir.
stillschweigend als bekannt voraussetzen? Da»
zu kämpfen haben, weiß ich. Das war - '
Hinderungsgrund , sondern ein Anlaß, 3?
anzubieten. Ich wüßte nicht, was Sie mir
sagen haben."

„Damit haben Sie allerdings ein
weggeräumt. Das zweite wiegt schwerer,
persönlicher Natur . Ich gelte noch jetzt als
kandidat."

»Dieses sehr feinfühlige Bedenken dü
unseren gegenseitigen Erklärungen zu
Unterredung ebenfalls gegenstandslos gewr.-

„Allerdings ! Aber es entbindet michn
Sie um Verzeihung zu bitten, daß ich un
hämische Angriffe über Sie . . . ^

Der Assessor unterbrach ihn hastig:
weiter, alter Herr ! Ich bitte sehr darum.,
nicht kannten, waren Sie nicht oerpfl'
Anwalt aufzüDeten."

Er streckte dem Gast beide Hände - ^
kenne Sie sehr genau aus den Erzählungen
mcinsamen Freundes Adam, des alten SE
goldenen Herzen. Und ich freue mich, °a°
artige Verkettung von Umständen uns Wr,
geführt hat . Sie gestatten wohl, daß l"
Augenblick an Ihren Besuch als einen 1
betrachte und Sie noch zu einer Unterre^
Prioatwohnung einlade." An der Ham>,
gehalten hatte, führte er den alten Herrn W
wohnung hinüber . , ^

»So , nun wollen wir bei einem guten
einiges besprechen." Als sie Platz genomM
der Affeffor fort : „Es ist mir lieb, wenn
schäftliche Seite der Angelenheit mit m
Vertreter regeln. Er ist angewiesen,
üben. Sie brauchen ihm nur ohne ]&? ■-
eine kurze Mitteilung zu machen, wenn - -
der Zinsenzahlung hinausschieben wollen. :

-Das gebt zu weit. Herr Affeffor."



Künstelei. Dis Kunst , der Gesang soll nicht
dem Leben, dem Volkstum verlieren , denn aus
ihre Kraft . Und so sagte unser Herrscher im

«esangwettstreit , daß durch ihn der Volksgesang,
Mlksliedes gestärkt und gehoben und in weite

soll.
t und gekünstelte Art einzelner Chöre sei nur
ein Zurückkehren zur natürlichen Einfachheit,
den und zum Erkennen des wahren Zweckes

aber sei, daß mit dem Volkslieds die Vaterlands-
ydte und damit das allgemeine Band , das alle

laaer, wollen auch wir das Volkslied gleichmäßig
'̂ Mdc 'rgabe sei einheitlich geschult aber frisch, klar

es das gesunde Empfinden eingibt. Seine Wirkung
des Tages Mühen und die Herzen froh ver¬

tiefen Gefühl , das aus dem Liede quillt . Treue
sein und zu bleiben helfe uns das Lied . Dann

"e Sänger sein, dann wird das stolze Wort des
dem einst der Berliner Lehrergesangverein die

“jLjtfttdt errang , dann wird das Jubelwort „Und
den Germanen " durch uns mit zur Tat.

östlichere Gabe wüßte ich zum 25. Regierungs-
Kaisers von unserem Sängerbund als das Ge-

daß dem deutschen Wesen auf dem weiten
Preis ob allen anderen Völkern werde . Dies be-

«tz dem Ruf : Unser Kaiser und König , der erhabene
n Geistes und Förderer des Volksgesanges:

25. Juni . Am Sonntag fand in Freien-
-ung der Delegierten des Verbandes Nas-
rvereine statt . Es wurde beschlossen, eine

; Abgeordnetenhaus zu richten und gleich¬
armig um die Vorlage eines Gesetzentwurfs

der einheitlich für den Bereich der Monarchie
Wahl anstelle der bisher geltenden öffent-
-abgabe bei Kommunalwahlen setzt.

25. Juni . Der Rottenarbeiter Nöllgen
M , als er in der Mittagspause auf dem
Hofe die Gleise überschreiten wollte , aus

von abgestoßenen Rangierwagen erfaßt , die
abfuhren . Der Schwerverletzte wurde in

erkrankenhaus nach Dierdorf gebracht . Er
Jahre alt und war vor wenigen Tagen in

eingestellt worden . — Zur Förderung des
b vier Obstbauvereinen des hiesigen Kreises
fonds für 1913 Beihilfen im Gesamtbeträge

Mk. bewilligt worden.
24. Juni . Das 23jährige Jubelfest deS
bs findet am 5., 6 . und 7. Juli ds . Js.

Das Fest wird seinen Anfang am Samstag
mit einem Spaziergang zur Kaisereiche
bei Freikonzert den Teilnehmern ein Frei-
Imbiß verabreicht wird . Den Glanzpunkt
8 dürfte aber der Kommers am Samstag
bei dem der hiesige Männergesangverein,

hl Westerwaldchöre zum Vortrag bringt,
Turnverein Mitwirken . Die verschiedensten
m für den Klub sind für diesen Abend
Als Hauplfisitag ist der Sonntag vorge-

zu einem „Westerwälder Volksfest " gestaltet
hrend >m Anschluß an die Gottesdienste

'ebenen Kirchen am Vormittag der Klub
»Prinz Karl " seine Tagung abhält , können

Teilnehmer sich einem gemeinsamen
in den Märkerwaid anschließen oder dem

der Festhalle lauschen . U her 200 Personen
später rm „Wiedischen Hos " zum Festessen
Auf dem Festplatz , wo auch die große Aus-
Jahre 1907 jtaufand , wird das Volksfest,
uch kein Eintrittsgeld erhoben wird , abge-
Zeit, wo in der Festhalle die Festmusik

wird auf einem eigens dazu errichteten
den nebenan den Tanzlustigen Gelegenheit
geben. Die Kinder der Volksschulen führen
Westerwälder Liedern auf . Kletterbäume

Jugendbelustigungen sind ebenfalls vertreten,
der Festwiese liegt der Vergnügungspark.

ffsschaukeln , Schießhallen , Panoramas,
* • werden sich dort aneinanderreihen und

M jeglicher Art sorgen , während Abends
u zum Tanz gespielt wird . Für Montag

noch der Westerwälder Seenplatte oorge-
ersten Male ist mit dem Westerwaldklubfest

Ausstellung von Westerwälder -Erzeugnissen,
. und einer Westerwaldbücherei verbunden.
Aderigen Anmeldungen zu schließen , dürfte

tt®8, deren Besuch ebenfalls frei ist , das
,.̂ oltigste bieten , was bisher vom Wester-
»r Beziehung gezeigt worden.

. Juni . Das Programm für die Ems-
ffDstspiele ist endgültig festgelegt . Am

16. und 19 . Juli sollen die ^Festspiele
3v z verfaßten „Am Rornenstein"

Aufführungen werden durch Ansprachen
>Mr Männer eingeleitet ; sie nehmen ihren
sm!-̂ gegen 5 Uhr . Die Bühne liegt im

^hibachtal , unterhalb der Ruine Stein,
uch, 25. Juni. Der Vorstand der Land¬

er für den Regierungsbezirk Wiesbaden
>em Jahre eine Haupttierschau gleichzeitig
^Versammlung des Vereins nassamscher

wirte hier abzuhalten . Die letzte Haup ' -
.lttl  Jahre 1910 in Oberursel statt und
= und Klauenseuche seitdem nicht wieder.

- wartete der Vorstand die Zulassung von
«reis Oberwesterwald.

^ Juni . Der Landesbaumeister , König-
^rnecke von Frankfurt a . M . und der
Zffpermann von da , die beide Teilnehmer
statlfiudenden Dritten Internationalen

°stnd , wurden gestern bei einem Spazier-
als der Spionage verdächtig verhafte ' .

^Areter der Landesdireklion W >esba '̂ -,

Vespermann als solcher der Stadt Frankfurt a . M . zum
Kongreß entsandt worden.

Wiesbaden , 24 . Juni . Zur Jubelfeier der 80er sind
nahe an 14000 Personen angemeldet , die in den Ka¬
sernen und Schulen Quartier erhalten und in 90 Wirt¬
schaften zu billigen Preisen verpflegt werden sollen . Die
früheren 80er treffen am 7. Juli mit 12 Sonderzügen
hier ein und beteiligen sich am gleichen Tage an einem
Friedensbiwak auf dem alten Exerzierplatz und am
Zapfenstreich , der am Abend die Stadt durchschreiten
wird . Am nächsten Tage finden die anderen offiziellen
Festlichkeiten und darunter eine große Parade statt . An
diesem Tage wird dxm Regiment von den ehemaligen
Angehörigen auch eine Stiftung im Betrage von un¬
gefähr 10000 Mk . überreicht werden , deren Zinsen als
Schießprämien verwendet werden sollen . Am 9 . Juli
werden die Veranstaltungen durch ein Volksfest „Unter
den Eichen " beschlossen. Die geplante Rheinfahrt ist
fallen gelassen worden , weil sie zu schwierig zu organi¬
sieren gewesen wäre . Prinzessin Friedlich Karl von
Hessen wird als Chef des Regiments einem Teil der
Feierlichkeiten beiwohnen.

Kurze Nachrichten.
Die Polizeiverwaltungen verschiedener Badeorte sind vor Mäd¬

chenhändlern gewarnt worden . Also Vorsicht bei Annahme von
weiblichen Dienstbotenstellen . — Eine Vermehrung der Garnison
Wiesbaden  war von dortigem Magistrat angestrebt , vom Kriegs¬
ministerium aber abgelehnt worden . — Zwanzig Landwirte , ihre
Ehefrauen , Haustöchter und Dienstboten aus Medenbach  bei
Wiesbaden wurden vom Schöffengericht in Wiesbaden wegen Milch-
pantscherei mit Strafen bis 20 Mk . belegt . Erst vor einigen Tagen
wurde über ebensoviel Fälle aus Medenbach verhandelt . — In der
letzten Stadtoerordnetensitzung in Frankfurt  a . M . wurde der
neugewählte Bürgermeister Dr . Luppe durch Oberbürgermeister
Voigt in sein Amt eingeführt . — Ein amerikanischer Vergnügungs¬
reisender lernte in Frankfurt  a . M . in einem Hotel einen Herrn
kennen , der sich als Engländer vorstellte . Von ihm und einem andern
Bauernfänger wurde er um 12000 Mk. geprellt . — In Siege»
fanden morgens Kinder , die sich auf dem Wege zur Kinderbewahr¬
schule befanden , eine Schachtel mit Streichhölzern . Bei dem
Versuch , diese zu entzünden , fingen die Kleider eines vierjährigen
Mädchens Feuer und ehe dem Kinde Hilfe gebracht werden konnte,
hatte es so schwere Brandwunden davongetragen , daß es kurz
darauf starb . — In Wilgersdorf (Siegerland ) erstach sich ein
19jähriger Bursche , weil ihn seine Pflegeellern zur Abgabe des von
ihm verdienten Lohnes zwingen wollten.

pfab und fern.
o Eine Vergrößerung der Provinz Brandenburg

wird in absehbarer Zeit in die Erscheinung treten . Das
in den Kreisen West- und Osthavelland gelegene Havel¬
ländische Luch wird in einer Größe von 200 000 Morgen
seit längerer Zeit trocken gelegt , und es ist sichere Gewähr
dafür vorhanden , daß nach Beendigung der umfangreichen
Meliorationsarbeiten hier , wo sich noch vor wenigen Jahren
schwarzes Sumpf -, Moor - und Torfland befand , bald eine
blühende Kultur einsetzen wird . Oberpräsident v. Conrad
überzeugte sich dieser ' Tage in Begleitimg des Regierungs¬
präsidenten v. d. Schulenburg aus Potsdam und der beiden
zuständigen Landräte von dem Fortgange der Arbeiten und
sprach seine Freude darüber aus , daß es bald gelungen
sein wird , die Provinz Brandenburg in ihrem westlichen
Teil um ein beträchtliches Stück Kulturland zu ver¬
größern.

o Gewitterschäden im Schwarzwild . Schweren
Schaden haben für einige Schwarzwaldorte und für
einzelne Gemeinden in der .fruchtgesegneten Baar die
letzten Gewitter mit sich gebracht . In Oberbaldingen
brannte ein großes , aus zwei Häusern bestehendes An¬
wesen ab, in Hüfingen bei Oberbränd das große Bauern¬
hofgut des Altbürgermeisters und in Oberbränd bei Neu¬
stadt im Schwarzwald das Haus eines Briefträgers . In
Freudenstadt wurde eine 27jährige Landwirtsehefrau vom
Blitz getroffen und sofort getötet , in Allmendshofen erlitt
eine Bauersfrau durch einen Blitzschlag schwere Ver¬
letzungen.

O Bohrungen nach Sole auf Wilhelmshöhe . Mit
den Sole -Erbohrungen auf Wilhelmshöhe ist man jetzt vis
in eine Tiefe von 774 Metern gedrungen , wo man eine
Temperatur von 34 Grad Celsius vorfand . In 1000 Granim
Wasser konstatierte man 83,10 Gramm Sole und 1,92 Gramm
Kohlensäure . Die Bohroersuche sollen weiter fortgesetzt
werden , da angenommen wird , daß in den weiteren Tiefen
eine noch stärkere Sole anzutreffen ist. Bei reiner Sole
in der Erdtiefe ist daher ein konzentrierteres Mineral¬
wasser zu erwarten . Kaiser Wilhelm interessiert sich sehr
für die Bohrversuche und ließ sich wiederholt Bericht er¬
statten

O Aufs eh en erregend er Konkurs , über das Vermögen
des Grafen Hugo v. Hermersberg ist Konkurs eröffnet
worden . Graf v. Hermersberg ist ein Bruder des jetzt
regierenden ' Fürsten Christian Kraft zu Hohenlohe-
Oehringen . Er hat studiert und war früher Landrat im
Kreise Rosenberg in Schlesien . Er heiratete die Schul¬
reiterin Fräulein Hager , eine Enkelin des Zirkusbesitzers
Renz . Er mußte deswegen seinen fürstlichen Namen ab-
legen . Nach einiger Zeit kam es zur Aussöhnung zwischen
dem Grafen Hermersberg und seinem Bruder . Der Graf
erhielt eine ganze Reihe von Aufsichtsratsstellen in den
industriellen Unternehmungen des Bruders . Noch heute
sitzt er im Verwaltungsrat der Deutschen Palästtnabank
und der Hohenlohewerke . Seine Verbindlichkeiten sollen
ziemlich erheblich sein.

O Die Osnabriilker Soldatenerkranknngen mehren
sich noch immer . Bis Mittwoch waren insgesamt 331
Mannschaften erkrankt , und zwar vom 1. Bataillon 289
und vom 2. Bataillon 42. Bei allen Erkrankten äußerte
sich die Krankheit in Brechdurchfall , Rücken-, Kopf - und Leib¬
schmerzen. Bei einer großen Anzahl der Erkrankten trat
zum Teil hohes Fieber ein . In allen Fällen sind aber
die Fieber - und Krankheitserscheinungen zurückgegangen.
Über die Ursache der Erkrankungen enthält der amtliche
Bericht ebenfalls lediglich Vermutungen , da die bakterio¬
logische Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist.

O Von der r der Woche . Unter dem Salut der
Schiffsgeschütze ist Mittwoch mittag bei prächtigem Sommer¬
wetter die „Hohenzollern " mit dem Kaiser an Bord in die
Kieler Bucht eingelau 'en. Die Kieler Woche, die dem
Vroaramm nach bereits Dienstag besonnen bat . nahm

mit ihrem bunten internationalen Sport - und Gesellschafrs-
leben recht eigentlich erst Mittwoch ihren Anfang . Schon
am frühen Morgen setzte das Festtreiben in der Hafenstadt
ein . Die „Hohenzollern " bog vom Kaiser -Wilhelmkanäl
her in den Hafen ein . In den brausenden Kanonendonner
des in Paradeaufstellung stehenden zweiten Geschwaders,
deffen Schiffe je 33 Schuß abgaben , beteiligte sich auch der
schwarze italienische Panzerkreuzer „Amalst ", der seit
Montag im Kieler Hasen liegt . Als die „Hohenzollern"
festgemacht hatte , gingen die Admirale zur Meldung beim
Kaiser an Bord , u. a . Prinz Heinrich von Preußen und
Großadmiral v. Tirpitz . — Bei der Dienstag -Regatta der
A 1 -Klasse siegte die Jacht „Hamburg II " , die Kaiserjacht
„Meteor " wurde zweite , dritte Krupp o. Bohlen -Halbachs
„Germania ".

0 Brindejonc überfliegt die Ostsee . Der französische
Flieger Brindejonc de Moulinais ist nun auf dem Rück¬
flug von Rußland nach Frankreich . Nachdem er Dienstag
abend von Petersburg nach Reval geflogen war , stieg er
Mittwoch dort zum Fluge nach Stockholm auf . Dort ttas
er nach 3b,stündiger Fahrt über die Ostsee ein . Brindejonc
wird bis Freitag früh in Stockholm bleiben , worauf er
den Flug direkt nach Kopenhagen fortsetzen wird . Er be¬
fand sich bei seiner Landung in vorzüglicher Verfassung.
Er hat den Flug über das Baltische Meer ausgeführt,
ohne daß ihm von irgendeiner Seite Torpedoboote , die
von der russischen Regierung versprochen waren , zur Ver¬
fügung gestellt worden waren.

o  Zain Fall Trocmcl . Dem in die Fremdenlegion
eingciretenen Usedomer Bürgermeister Troemel scheint es
dort nun nicht niehr zu behagen . Er hat an leine Frau
einen Brief gerichtet , demzufolge diese sich an das Aus¬
wärtige Anit mit der Bitte wandte , die Freilassung ihres
Mannes aus der Fremdenlegion zu erwirken . Daß die
angerufene Behörde entsprechende Schritte unternommen
habe , das wurde neulich schon gerüchtweise gemeldet.

O Ende eines Defraudanten . Der Stadtverordneten¬
vorsteher Hellwig in Worbis (Eichsfeld ) hatte wegen
Unterschlagungen das Weite gesucht. Er reiste nach
Duderstadt , um sich dort dem Gericht zu stellen. Das
Duderstädter Amtsgericht verwies ihn an das zuständige
Landgericht Nordhausen . Nun fuhr er bis Neuhof bei
Bad Sachsa , verließ den Zug und legte sich vor die Näder
des Postwagens , so daß er beim Losfahren von den
Rädern mitten entzweigeschnitten wurde . Der Lebens¬
müde hat in Worbis eine große Rolle im öffentlichen
Leben gespielt . Er hatte Mündelgelder unterschlagen.

O Folgenschwere Patronenexplosion . Infolge einer
sträflichen Leichtsinnigkeit entstand auf dem Truppen¬
übungsplatz Ohrdruf eine folgenschwere Explosion . In
einer Baracke des Schießplatzes , explodierten beim Wäsche¬
trocknen in einem Ofen mehrere Platzpatronen , die von
einem vorher übenden Truppenteil zurückgelassen und in
den Ofen geworfen waren . Sechs Mann des ersten Kur-
hessischen Feldartillerie -Regiments Nr . 11 wurden verletzt,
darunter drei schwer.

© Der Trust der Eisenbahndicbe . Die Polizei in
Rewyork ist einer weitverzweigten Verbrecherbmrde auf
die Spur gekommen , die fast sämtliche Eisenbahnoiebe der
Vereinigten Staaten zu einem Trust vereinigt hat . Die
Verbrecher erbeuteten jährlich 5 bis 6 Millionen Dollars
an Wertgegenständen und Waren , besonders aus den auf
den Bahnhöfen stehenden Güterwagen.

© Maxim Gorkis Rückkehr nach Rußland . Der
Rückkehr des russischen Dichters Maxim Gorki , der seit
einigen Jahren auf Capri gelebt hat , in seine russische
Heimat steht nichts mehr im Wege , nachdem die russische
Regierung alle Strafverfahren , die gegen den Dichter
schwebten , eingestellt hat . Erst im letzten Jahre noch war
der Haftbefehl gegen Gorki erneuert worden.
Lunte Oages - Okronik.

Wilhelmshaven , 25.  Juni . Die Leiche des Ober¬
leutnants z. S . Schede , vom untergegangenen Torpedo¬
boot „8 178". wurde in der Nordsee treibend aufgefunden
und hier eingebracht.

Posen , 25. Juni . In Kleinlnbin bei Jarotschin schlug
der Blitz in eine Scheune ein. Von mehreren Arbeitern,
dje darin Schutz gesucht hatten , wurden zwei erschlagen,
einer schwer und drei leicht verlebt.

Schncidcmühl , 25. Juni . Aus der Kueddow wurde die
Leiche der seit November vermißten Dienstmagd des Bau¬
unternehmers Scha ^ hier gelandet . Der Leiche waren
über dem Kopfe t>. . Röcke zusammengebunden . Es liegt
Mord vor.

Newyork , 25. Juni . In Buffalo fand in einem Elevator
der Husted Mitling Companp eine Getreide - Explosion
statt . Der ganze Elevator wurde in Brand gesetzt. Vier
Arbeiter waren auf der Stelle tot . 30 schwer, 30 leicht
verletzt. . .

J3u9 dem GeriebtsfaaL
§ Fünf Jahre Zuchthaus für Verprüaelung einer Fra «.

Weil der in Neutral -Moresnet ansässige Tagelöhner Mariette
einer in der Nachbarschaft wohnenden Frau mehrere Schläge
versetzt hatte , denen zufolge sie 20 Tage krank lag, mußte
die Aachener Strafkammer den Angeklagten auf Grund des
für Neutral -Moresnet geltenden Oocke penat zu der in diesem
Falle geringsten Strafe von fünf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilen , Eine Bemeffung der Strafe nach deutschem Gesetz
kann nur auf Grund eines Gnadengesuches erfolgen.

Ternrifebtes.
Hundeschlittendienst in der Schweiz . Die Ver¬

waltung der Jungfraubahn hat die Absicht, zwischen dem
Jungfraujoch und dem Märjelensee auf dem Gletscher
einen Schlittendienst mit Polarhunden einzurichten . Des¬
halb wurden im Dezember Polarhunde auf die Station
Eigergleffcher gebracht , um sie dort zu akklimatisieren.
Die Tiere haben den Winter gut überstanden , und man
hat sie nun bereits für den Postdienst zwischen Eiger-
gletscher und Wengernalp abgerichtet . Bewähren sie sich,
so will die Gesellschaft eine größere Zahl von Polar¬
hunden anschaffen und dann den Hundeschlittendienst Jung-
fraujoch -Märjelensee eröffnen.

über 1 Million Mark Rennwetten an einem Tage.
Die Wettlust der Hamburger ist anläßlich des Hamburger
Derbytages so rege wie nie zuvor gewesen . Am Totalisator
wurden insgesamt 720 405 Mark eingezahlt , eine Summe,
die bisher noch niemals getippt worden ist. Da bei den
wilden Buchmachern im Reiche für reichlich V* Million
Mark getippt wurde , so hat der Derbytag Wetteinlagen
w n über 1 Million Mark gebracht.



Ei « Riesenstör . Ein Stör von einzigartiger Größe,
ein Tier , das 9 Fuß 9 Zoll lang ist, einen Umfang von
6 Fuß 6 Zoll hat und 230 Pfund wiegt, ist in dem Flusse
Delvb bei Welney Washes in Norfolk (England ) gefangen
worden. Der Fisch wurde lebend gefangen und dann er¬
schossen. Fünf Leute waren nötig, um das tote Tier ans
Land zu bringen.

Bücher in Jrauenhaut . Bei einer Pariser Bücher¬
versteigerung wurden jetzt zwei Bücher ausgeboten, von
denen das eine in Haut einer weißen Frau und das
zweite in Haut einer Negerin gebunden ist. Das erste
Buch ist das von dem Vater des verstorbenen französischen
Kammerpräsidenten Dcschangel geschriebene Merkchen
„Das Gute und das Böse, was man den Frauen nach¬
gesagt bat ' , das zweite Buch enthält die Gedichte des
Anakreon.

Wie man dem Spielteufel zu Leibe geht . In
Recife, der Hauptstadt der brasilianischen Provinz
Pernambuco , machten die Spielhöllenbesitzer ein glänzendes
Geschäft, und der Polizeichef der Stadt die gewaltigsten
Anstrengungen, die Spielwut einzudämmen. Es gelang
ihm nicht. Da , eines schönen Morgens erschienen die
Namen der Herren, die die letzte Nacht in Spielhäusern
verbracht hatten, in den Zeitungen veröffentlicht im An¬
zeigenteil. Man wunderte sich darüber , erwartete eine
Verfolgung, aber die Polizei schien die Notizen gar nicht
zu beachten, denn die Spielhöllen blieben unbehelligt. Die
Spieler faßten Vertrauen , kamen wieder zusammen, und
am nächsten Tage standen ihre Namen wieder in den
Leitungen. Unter den Spielern befanden sich Geheim¬
polizisten, welche die Namen der Anwesenden aufschrieben,
und diese Listen ließ der Chef veröffentlichen. Wer eine
Spielhölle betrat , der lief Gefahr , am nächsten Tage als
Spieler öffentlich gekennzeichnet zu werden, nnd das
wollte keiner erleben. Die Spielhöllen verwaisten sehr
schnell.

□ Blnmenmörder . Der Weg von einem Ausflugsort bis
zum Bahnhof ist ein Schlachtfeld , überall gebrochene Blüten¬
leben . Ein paar Minuten erfreut man sich an der Zartheit
und Schönheit der Blumen , dann verschmachten sie in den
herben Händen . Ihre Köpfchen senken sich traurig : der Saft
in den Stengeln vertrocknet , nichts mehr bleibt von dem
Liebreiz übrig , und nun wirft man die Blumen fort . SieSerben. Mit tiefem Schmerz wird der Blumenfreund dieselohest betrachten . Die Blüten entstehen aus wundersamen
Befruchtungsvorgängen . Und es ist ergreifend , welche Mühen
die Blüte aufwendet , welche Reize und Lockungen sie hier
entfaltet , um zm Frucht werden zu können . Die Keime
wachsen, und schwer ist der Kampf um die Sonne . Zarte
Wesen, bei denen die Wissenschaft Organe fesigestellt hat . die
unseren Nerven entsprechen, find sie empfänglich für alle
äußeren Einwirkungen , empfindlich gegen alle Reize . Aber
ihr Schicksal ist ein trauriges . Sie find an den Ort gebannt.
Sie können all ihre Kräfte den Schädigungen entgegen¬
stellen. Aber die Flucht ist ihnen nicht als letztes Rettungs-
Mittel aeaeben . Die Menschen baden als Stärkere die edle

Wflicht, sich dieser hilflosen Wesen anzunehmen und ihre
Köstlichkeiten vor der Roheit und der — Sinnlosigkeit zu
schützen. Nicht oft genug und nicht eindringlich genug kann
nian ihnen zurufen : Die ihr euch an den Blumen erfreut,
lastet sie grünen , daß sie auch noch andere erfreuen . Die
ihr jung werdet an den Lüsten des Sommers , lastet den
Blumen die Sonne und das Leben . Warnet die Kinder
und die Unbedachten , daß sie nicht frevlerisch die Blumen
töten . _ _

Handels-Zeitung.
Berlin » 26. Juni . Amtlicher Pretsbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 163- 163,60, Danzig W 179—210, H 164- 168, Stettin
W 180- 194, R 150—159, H 160- 163, Posen W 190- 194.
* 161- 164, G 140—155, H 149—153, Breslau W 195- 194
R 159t G 150t H 151, Berlin W 199- 201, R 162,50—163,50,
H 158—182, Chemnitz W 187- 205, R 160- 167, Bg 168
bis 166, H 157—167, Hamburg W 196—206, R 166—170, H 160
bis 190, Hannover W 194—196, R 171, H 157—180, Mann-
heim W 212,50—217,50, R 175—177,60.

Berlin » 26. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24—28,76. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still.
— Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20.20—22.50. Still . —
Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark . Geschäftslos.

Berlin , 26. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
329 Rinder , 2445 Kälber , 1799 Schafe , 16 681 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 121
bis 186 (85- 95), b) 105- 112 (63- 67), v) 97- 103 (68- 62),
d) 93—96 (53- 65), e) 76- 87 (41- 48). - 3. Schafe . A. Stall.
Mastschafe: a) 98—100 (49—50), b) 86- 94 (43—47), c) 73- 88
©5—42) — 4. Schweine : b) 68—69 (54—65), c) 66—68 (53—54),d) 65—67 (52—54), e) 62- 64 (50—51), f) 63- 64 (50- 61).
—■ Marktverlauf : Rinder ein kleiner Rest unverkauft . —
Kälber ruhig . — Schafe nicht ausverkauft . — Schweine
rühlg . geräumt.

Steimel , 24. Juni . (Viehmarki.) Es waren aufgetrieben
217 Stück Großvieh, 274 Schweine und 56 Kälber. Cs wurden
bezahlt Fahrochsen das Paar 900 —1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 350—400, frischmelkende Kühe 400- 500 Mk.,
^ährlingsrinder 150—160 Mk., fette Ochsen der Zentner Schlacht-
gewicht 95—00 Mk., fette Kühe und Rinder der Zentner Schlacht¬
gewicht 65—67, fette Schweine der Zentner Schlachtgewicht 65-̂ 67,
Einlegeschweine das Paar 150—180 Mk., große Läufer das Paar
120—130, kleine Läufer das Paar 80—100, trächtige Schweine das
Stück 140—180 Mk. Der Handel war lebhaft. Nächster Markt
am Dienstag den 8. Juli 1913.

Montabaur , 24. Juni. Weizen(100 Kgr.) 00,00 Mk., (p. Saäv
00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,60, (p. Sack) 13,20. Gerste (100 Kgr.)
00,00, (per Sack) 00,00, Hafer (100 Kgr.) 16,40, (p. Ztr .) 8,20, Heu
alt (p. Ztr .) 3,00, Stroh (p. Ztr .) 2,00, Kartoffeln (p. Ztr .) 2,00,
Butter per Pfd . 1,10 Mk. Eier 2 Stück 15 Pfg.

Limburg, 25. Juni. Der gestern dahier abgehaltene Vieh¬
markt war von Käufern und Verkäufern gut besucht. Der Auftrieb
von Vieh war reichlich, doch war der Handel schleppend. Die
Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 94—98 Mk., 2. Qual.

88^- 90, Kühe und Rinder 1. Qual . 88—gg v
Fette Schweine galten 64—66 Mk. Kälber das
Trächtige und frischmelkende Kühe und
Mastrinder und Stiere 350—400 Mk. — Der"
gut befahren, doch wurde wenig gehandelt
Paar 56—70 Mk., Einlegschweine das Van»
serkel das Paar 30—40 Mk. — Der nächst
Dienstag den 15. Juli abgehalten.

Getreide-Wochenbericht der Preisberia,
Landwirtschaftsrates vom 10. bis 23. Juni ' i
Berichte über den Felderstand aus dem west,
Deutschland nach wie vor günstig lauten, haben
in vielen östlich der Elbe gelegenen Gebieten
Feuchtigkeit abbekommen hatten , bei anda'
neuerdings verschlechtert. Es gilt dies weniger
ungünstigen Witterungseinflüssen bisher x '
Widerstand geleistet hat, als für Roggen und"'
wird berichtet, daß er häufig durch die Stürme'
der Vorwoche in der Blüte gelitten habe und
Trockenheit die Körnerbildung zu beeinträch
empfindlichsten macht sich der Einfluß der D
merkbar, der vielfach kurz bleibt, am Schossen
auf besonders leichten Böden schon mehrfachg
zeigt. Auch für die Hackfrüchte sowie für den ,
sind durchdringende Niederschläge schon sehr er
amerika ist die Winterweizenerute im Gange
immer mehr heraus , daß das Ergebnis nicht ur
ersten überschwänglichen Schätzungen zurückbl
Hauptbesorgnisse beziehen sich drüben aber auf den
der unter Hitze und Trockenheit bereits empfindlich
scheint. Bezüglich Rußland fehlt z. Zt . „och eine
doch scheinen die in der letzten Woche vorgekom-
die Befürchtungen im Süden wieder zerstreut zu
übrigen Produktionsgebieten liegen meist günstige
wenn Frankreich auch in der nächsten Saison
wiesen sein dürfte, so halten die gebefferten
Stimmung immerhin unter Druck. Das Gleiche
land der Fall . In Deutschland hat das Warer
lebung erfahren. Das Angebot ist zwar nichtd
Anreiz, der sonst in dem Äufgelde gegenüber der
diesmal fehlt. Aber andererseits besteht wenig
Exportgeschäft ruht und nur feiner Hafer wird
früherer Abschlüsse gesucht. Im Lieferungsges
seinen Preisstand in den letzten 14 Tagen nicht:
September hat um 1"/« Mk. angezogen. Für
Prooinzkäufe die Preise um 2—3 Mk., während
Besserung von l 1/* bezw. 33/t Mk . schließt.
Preise, Mais war von Argentinien etwas höher

Weltbürger Wetterdien
Voraussichtliches Wetter für Freitag den

Z °stweise heiter und tagsüber etwas
erhebliche Regensälle.

Für das 3 . Vierteljahr 1913 kann
schon jetzt bei allen Postanstalten , Brie'
Austrägern sowie in der Geschäftsstelle

Das erste Ziel evang . Kirchensteuer 1913|14
wird von heute bis zum 15. Juli in Empfang genommen.

Hachenburg , den 26. Juni 1913.
Böller , Kirchenrechner.

Nallaullche Candesbank
Wiesbaden.

Von den neu auszugebenden Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag
von 5909990 Mark 4 % Schuldverschreibungen
Buchstabe Z

zum Vorzugskurse von 98,40'°|0
(Börsenkurs 99 % )

in der Zeit vom 17. Juni bis 12. Juli 1913 ein¬
schließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 39 . Juni er.
erfolgen , wird der Kurs mit 98,39 °/, berechnet.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden

bei sämtlichen Lnnvesbankstellen und den Sammelstellen der
NassauischenSparkasse; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank

sind mündelficher , Ke werden vom Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1913.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

V erpachtung.
Ich beabsichtige meine am Alpenröderweg  gelegene

4 Morgen große Wiese gegen Zahlungsausstand im
ganzen oder geteilt zu verpachten.

Philipp Bender , Hachenburg.

Mit den höchsten
Preisen ausgezeichnet. Kindertagen, b

und Sportoa
Sportwagen vonM. 4.60 an, zusa
bare Sportwagen von M. 7.— an
wagen in großer Auswahl von M.

Leiterwagen in allen Preisl
Karl Baldus, fflöbellager, ß

Keller ’s
Original-EinMvHpparate

W sind die besten. ' • B
Die Gläser sind innen ohne Rillen , lassen sich deshalb

bequem mit der Hand reinigen und füllen . Die Gläser
sind in jedem anderen Apparat zu verwenden und sind
im Preise billiger als alle anderen Gläser.

Mit Keller’sOriginal-Frucht faffgeoinnungs-Rpparat
erhält man ohne  Pressen , Mahlen und Rühren einen
reinen , klaren nnd aromatischen Saft . Die Fruchtsaft¬
gewinnung ist bei Verwendüng dieses vorzüglichen Apparates

die denkbar einfachste und billigste.

Carl Bechtel, Hachenburg.
I Gleichzeitig empfehle

Bielefelder Nähmaschinen (Göricke) i
Fahrräder Marke „Adler " und „Westfalen"

' zu den billigsten Preisen.

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die¬

selben äußerst billig.
Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer

oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , Hachenburg.
Drucksachen jeder Art

in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Burlidrwkerei des„Erzählerm Westerwald“ in HärheRhnrg.

Original-IHilcbseparatorcn
„LANZ“

mit Patent-neusilber-Einsatz
sind die besten

sparen Zeit und Geld!
7 D. R. P. — Vielfach prämiiert.

Auf Wunsch Teilzahlungen.
Kataloge gratis und franko vom Vertreter

Ridiard Kä&, Dreifelden, Poll Freilingen.
1 ernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen.

Blau
ganz bla«

nicht zu Hell und nicht zu
dunkel, sind unsere neu ein¬
getroffenen, prachtvollen

Kammgarn«
Herren-Nnriige

die extra gut für uns an-
gefertigt wurden, 2-reiHig,
elegant sitzend, durchaus
solide, Herren - Anzug
35 M., Jünglings-
Anzug 30 M.

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Große Auswahl in vielen
modernen Farben.

dt
ein sckiwa
von Gehlert
Hachenburg."
Belohnung '
stelle d. Bl.
Hebel in

Wo
Jakob

zu

Koble'

Per s- sm
mit guten t

.für  unser »

i Ein bei

CUa!d>en$lei
Stroh - und Panamahüte.

nur mit

STROBOj
ä 25 Pfg . zp haben bei

Karl Dasbach , Drogerie,!
Hachenburg.

welches wir
mußten, ist

Zigarren beutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck j_

liefert zu billigsten Preisen ' ßgrilfiß

Günstige
stattet evtl.

Anfragen
Pi

C. CicM
*" r

Drucker«! des„Erzähler vorn
Westerwald“ in Hachenburg.

in allen
empfiehlt N-
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